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AutobuMtastrophe in der MechOmakei .

vMtHt
itj Reichspräsident bat dem Vorsitzende«
5>a»t ichSausschusses für Leibesübuugeu ,
!» Mekretär a - D . Dr . Lewald . zu seinem
»̂ ^ burtstage den Adlerschild des Reiches

*
Wahlausschuß der Vereinigte » Konser-

Volkspartei und der Deutsch-Hanno-
^ 'ichen Partei sür den Wahlkreis Weser-
ij, hellte die endgültigen Kandidatenlisten für
j,fî e,chstagswahlt.'n aus . Au erster Stelle

' >»eichsmiuister Treviranu ^

il ^b ^r
11 Düsseldorf spräche« Dr . Hoevker-Aschofs

Arthur Maxauhn aus einer Wablversamm-
Mlit? Staatspartei . In Kassel sprach Mi -
I * itttS ttt filfrrftfe &ir SRirfft.

f«

Treviranns und in Görlitz Dr . Wirth-
*

ta* kommunistische Reichstagsabaeordncte
- Kollwitz , der im letzten Jahr seinen

^ thalt in Köln hatte, wurde am Samstag
•*" eiuer Wahlversammlung in Köln-

Ä aus Gruub eines von Berlin kom-
»L i Haftbefehls festgenommen nnd dem

ksuchnngsgefängnis zngeführt .
z î »

britische Regierung sieht sich nach der nn-
*•<0!

tte* schnelle« Ueberschreitung der Zwei -
^ ">»e«grenze der Arbeitslosenzisser früher
t^/kwartet vor die Frage gestellt, entweder

itar ?ettc Stenern ne«e Mittel für die Ar-
^

'»seuVersicherung zw finden oder durch
!>!,,, allgemeine Herabsetzung der Unter -
i«W «ssätze die Ausgaben au vermindern . I «
!i,

' "Jwn Kreisen nimmt man an . das , die Re -
>»? ?« eine Beschneidimg der Arbeitslosen -
^ Mtzungssätze nm zwei Schilling ic Woche

'" 't in Erwägung sieht.
1 » . *
k,^ i der Kenter«ng einer Fähre über die

« sind 17 Personen ertrnnken.
« *

•i( $ schweres Unwetter setzte gestern seitweise
«,^ 'rahen in den nördlichen Bezirken der

Ncuyork unter Wasser « nd verursachte
.^cheu Ernteschaden in den Staaten Neu-

Vi . - Nenyork und Umgegend. Fünf Per -
" wurden vom Blitz erschlagen.

» *
deutsche Touristen aus Erfnr « sind bei

" cifi«« fl des Mont Blanc von ewer La-
M überrascht worden . Der eine . Robert
V ' fand den Tod . Sein Begleiter wnrde
^ . verletzt ins Kra« kenha «s vo« Cbamonix

fc»
*

?l«to , mit dem eine Pariser Reisegesell-
^>„. "nen Ansfl «g i« die Bogese« unternahm .
Vi £?* Zabern « m und stürzte in die Zorn .
W '''eisende waren auf der Stelle tot. sechs

n schwer und acht leichter verletzt.
1 «v *

î io 1 Leichtathletik-Städtekampf Berlin -
Sonntag gewann die Berliner

"^aft mit 65,5 gegen 48,5 Pnnkten .
W *

:« $ einer Meldung aus Konstantinopel ist
^ gekannten Kanalschwimmerin Mist Mcr -
ilct <C'Öe gelungen , den Bosporus an seiner
- . »r» Stelle s« durchschwimme «. ^ Mist
l ? legte die 6 .5 5Nlometer lanae Strecke
W " iflett Sturmes in 2 Stunden 85 Mi -^ »«rück.

ADAC -Bergrekordrennen ans dem
z,Mand fuhr der Motorradfahrer Bnllus

Mi « , die absolut beste Zeit des Tages .

dere » steh « unten .

2? Tage
in der Lust.

Mexikanischen Dauerflieaer gelandet .
WTB. Nenyork , 18. August .

&eî
ll?öer Jackson und O 'Brine sind gestern ,

StTijTj sie mit ihrem Flugzeug S47 Stunden
d^ ^uten , also fast 27 Tage ununterbrochen
eis., .uft gewesen sind , gelandet und von einer

o , l « n Menge begrüßt worden . Sie haben
e
<x ^ sherige Welthöchstleistung der Ge-

"W vunter , die 554 Stunden betrug , ganz
a überboten «

postauio in die Elbe gestürzt.
Acht Personen ertrunken.

# Hohenelbe . 18. A«g.
Am So «« tag nachmittag nm 2 Uhr ereignete

sich bei Spindelmühle ei« schweres Antobns -
nnglück . Der nach Spindelmühle verkehrende
Postautobus stürzte bei der Talfahrt , etwa
20 Miuuteu von Spindelmühle entfernt , in
die Elbe . Acht Jnsassen wurden getötet ,
eine Person schwer nnd nenn leickt verletzt.
An der Unglncksstelle stellte sich soso- t Gen-
darmerie und eine Militärabteilung ans Hohen-
elbe znr Hilfeleistung ein . Die Opfer des Un-
glücks und der Schwerverletzte wurden sofort
ins Krankenhaus Hohenelbe gebracht , die
übrigen Verletzten in hiesige Pflege entlasse».

Da der Chauffeur des Autobus
s e l b st unter den Toten ist . konnte eine
verläßliche Aussage über die Ursache des Un -
glücks nicht gemacht werden . Das Unglück
dürfte dadurch geschehen sein , daß der Autobus
einem Automobil oder einem Kraftfahrer an
der verhältnismäßig engen und abschüssigen
Stelle der Straße auswich . Die zur Hilfe her -
beigeeilte Militärabteilung versuchte den Auto -
bus zu heben , was aber wegen des hohen Was-
serstandes nicht gelang .

Unter den Toten befindet sich die Gattin des
Berliner Arztes Mendelsohn . die in
Spindelmühle zur Kur weilte , ein weiterer
Kurgast , zwei Kinder im Alter von 8 und
14 Jahren und der Wagenführer . Dr . Men -
delsohn wurde schwer verletzt ins Krankenhaus
gebracht . Die übrigen Toten sind Bürger aus
Spindelmühle und Hohenelbe . Der Vater der
beiden getöteten Kinder befindet sich gleichfalls
unter den Todesopfern - Bei den meisten Opfern
dürfte der Tod durch Ertrinken ein -
getreten sein , da sie aus dem Autobus , der
sich überschlagen hatte , nicht rechtzeitig befreit

werden konnten . Es ist noch nicht festgestellt,
ob nicht noch der eine oder der andere Fahr -
gast von der durch die Regengüsse hoch an -
geschwollenen Elbe fortgeschwemmt wurde .

Spindelmühle und Hohenelbe liegen beide
im böhmischen Riesengevirge . Svindelmühle
ist ein kleiner Luftkurort und Wintersportplatz
am Ziegenrücken . Hohenelbe tschechisch Vrch»
labi ) ist böhmische Bezirksstadt .

Bahnzug fährt in
die Zuschauermenge .

WTB . Aaram . 17. Angttst.
Bei einem a«s Anlaß des Encharistische « Kon»

gresses veranstalteten Feuerwerk waren etwa
600011 Personen zusammengeströmt, von denen
mehrere Tausend auf einem Bahndamm Auf-
ftellung genommen hatten. Plötilich nahte eln
Güterzug «nd fuhr in die Z « schauer -
menge hinein . Drei Personen wurden aus
der Stelle getötet nnd 16 schwer verletzt.
Davon sind drei hente vormittag gestorben,
während die anderen in Lebensgefahr schweben .

Im Anschluß an das schwere Unglück melöei
die „Prawda " ein zweites schweres Unglück, das
sich wenige Minuten nach dem ersten Unglück
ereignete . Nach Schluß des Feuerwerkes
drängten etwa 35 000 Zuschauer dem einzigen
AnAgangstor zu . wobei ein lebensgefährliches
Gedränge entstand . Zwanzig Personen wurden
ohnmächtig und von den Nachdrängenden zuBoden getreten . Die ohnmächtigen Personen
wurden mit schweren Kerletznngen in das
Krankenhaus geschafft . Sechs liegen schwer dar -
nieder .

Das Faß ohne Boden
.

Die ^ eichszufchüsse für die Arbeitslosenversicherung aufgebraucht .
Winterdefizit 300 bis 400 Millionen »

# Berlin , 18. Aug.
Wie wir von unterrichteter Seite hören , hat

die Reichsanstalt für Arbeitslosenversicherung
seit kurzer Zeit die ihr in diesem Haushalt von
feiten des Reiches zur Verfügung stehenden
Zuschüsse bereits aufgebraucht , w daß
sie gezwungen ist, wieder Darlehen aufzuneh -
men . Da im Reichsetat aber nur 140 Millio -
nen als Darlehen vorgesehen sind , die bis
November —Dezember ebenfalls abgehoben sein
werden , wird das Reich im Winter vor eine
sehr ernste Frage gestellt sein. Man rechnet
damit , daß von Dezember ab , also mit dem
Ende der Darlehnsmittel , die Reichsanstalt bis
zum Ablauf des Haushaltsjahres weitere
300—400 Millionen benötigt , von denen
nach den Bestimmungen der Notverordnung
das Reich die Hälfte zu tragen hat — die aber
zurzeit nicht vorhanden ist . Die andere Hälfte
soll durch Einsparungen oder Beitrags -
erhöhnngen ausgebracht werden . Besonders
unangenehm scheint sich bemerkbar zu machen,
daß auch die Ersparnisse der letzten Reform in
einem wichtigen Punkt zu hoch geschätzt sii' d ,
d . h . erst im Laufe von 2 bis 3 Monaten wirk -
lich bemerkbar werben .

Die in der Notverordnung gegebene Mög -
lichkeit, daß die Reichsregieruug im Ein¬
vernehmen mit dem Vorstand der Reichs -
anstatt nicht nur eine einfache Beitrags -
erhöhung , sondern eine besonders g e st a f s e l t e
Steigerung der Sätze vornimmt , scheint
praktisch nicht durchführbar zu sein . Eine Sias -
felnng der Beitragssätze nach Bezirken würde
ungeheure und bedenkliche Verschiebungen im
deutschen Wirtschaftsleben ergeben , da gerade
die ohnedies notleidenden Bezirke des Ostens ,
wie Ostpreußen und Schlesien , in diesem Fall
Beitragssätze von 10 und mehr Prozent zu
leisten hätten , die natürlich untragbar sind ,
und eine Abwanderung der Industrie aus den
betreffenden Gebieten zur Folge hätten . Ebenso
erscheint eine Staffelung nach Berufen außer -
ordentlich bedenklich. In diesem Falle müßte
z. KS. das Baugewerbe , das die größte Belastung

bedeutet , ebenfalls Sätze von 10 Prozent und
mehr tragen , wenn es sein eigenes Risiko über -
nehmen wollte . Eine solche Regelung würde
aber praktisch nichts anderes bedeuten , als daß
das jetzt vom Reich znr Anknrbelnng des Bau -
Marktes gegebene Geld nachträglich von der
Arbeitslosen - Versicherung wieder geschluckt
würde . Auch hier ergäbe sich ein Eingriff in
die deutsche Wirtschaftspolitik , der undnrch -
führbar ist, obwohl noch manche Kreise mit die-
ser Möglichkeit rechnen . Es bleibt also nur
der Ausweg einer 1—l ^ prozeutigen Beitrags -
erhöhuug , oder eines Leistungsabbaus auf ge-
fetzlichem Wege übrig , wenn das Reich nicht be-
reit ist, was ihm sehr schwer fallen wird , die
gesamte Zufchußsumme von 300 bis 400 Mil -
lionen zu übernehmen .

Zwischensatt auf dem
Dresdener Krankenkassentag.

CNB. Dresden , 18. August.
Gestern begann in Dresden die Mitglieder -

tagnng des Hauptverbandes deutscher Kranken -
kassen . Für den Reichsarbeitsminister begrüßte
Ministerialdirektor Grieser die Versammlung
und wünschte ihr einen fruchtbaren und besou-
neuen Verlauf . Er hob hervor , die Reichs -
regieruug übernehme die Verantwortung sür
den Inhalt der Notverordnung über die Kran -
kenversicherung , sie erwarte , daß die Kranken -
kassen die Verordnung nach Sinn nnd Zweck
durchführen , auch wenn der eine oder andere
einen anderen Inhalt gewünscht hätte .

Der Vorsitzende der Versammlung , Lehmann ,
benützte seinen Vortrag über Inhalt und An-
wendung der Verordnung zu einem polltischen
Angriff gegen den Reichskanzler und
zu persönlichen Auseinandersetzungen mit dem
Reichsarbeitsminister , die dem Vertreter des
Reichsarbeitsministers das weitere Ver -
bleiben un möglich machten . Ministerml -
direktor Grieser hat hiervon dem Minister so -
fort telegraphische Mitteilung gemacht.

Oer letzte große
Habsburger .

Zum IVOsten Geburtstage Kaiser Franz Josephs .
Von

vdorst a. D. K. v . Ocrtzen.
Am heutigen 18. August vor 100 Jahren

wurde Kaiser Franz Joseph geboren . Wir alle
haben den Unermüdlichen noch am Werk ge-
sehen, und uns Deutschen im Reich war Oester -
reich-Ungarn nnd Franz Joseph geradezu ein
und dasselbe . Aber wer machte sich klar , daß
des Kaisers Bewußtsein in Zeiten hinabreichte ,die für uns längst nur noch geschichtliches In -
teresse hatten : daß ihn noch Metternich in die
Staatsgeschäfte einführte ? Fast 70 Jahre hat

Franz Joseph I. bei Eine der letzten AuJ-
sciner Thronbesteigung , nahmen Franz Josephs .

der Kaiser die zahlreichen Kronen der Habs -
burger getragen . Seine Regierung umspannt
die Zeit zwischen den beiden Revo -
lutionen von 1848 und 1918 . Den
noch nicht 18jährigen rief sein Onkel , dem die
Bürde zu schwer wurde , auf den Thron . Das
Reich krachte damals in allen Fugen ? zum
ersten Male erhoben sich die Nationalitäten ge-
gen die Dynastie , die sie alle verband . Wenige
Monate nach Franz Josephs Tode zerbarst sein
Reich,' seinem schwächlichen Nachfolger Karl glit -
ten die Zügel aus den Händen : die „Nachsolge-
staaten " rissen das Oesterreich „an Ehren und
an Siegen reich" in Fetzen . Schon Jahrzehnte
vorher raunte man in Europa , sobald der Kai -
ser die Augen schlösse, bräche die letzte Klam -
mer , die sein Reich zusammenhielte . Die Re -
gierung Franz Josephs war nur ein Rin -
gen um die Erhaltung der Doppel -
Monarchie , ein zäher Kamps gegen ihre in -
neren und äußeren Feinde .

Bald nach der Thronbesteigung des Kaisers
im Jahre 1848 erfolgte der erste Anprall . Karl
Albert von Sardinien zog gegen Oesterreich für
Italiens Unabhängigkeit zu Felde . Von Ra -
detzki wurde er besiegt und damit Oesterreichs
Vormacht in Italien noch einmal sichergestellt.
Den zweiten Stoß führte Napoleon . 1859 griff
er , von Cavonr umstrickt, zu den Waffen und
siegte bei Magenta und Solferino . Im Frieden
von Zürich verlor Franz Joseph die Lombardei .
Inzwischen begann in Preußen Bismarck sein
großes Spiel . 1864 fochten die Regimenter
Franz Josephs vereint mit den Preußen in
Schleswig -Holstein gegen die Dänen . Die Sie -
ger nahmen die eroberten Provinzen in gemein -
same Verwaltung . Die Auseinandersetzung
zwischen ihnen wurde dadurch kaum ausgehal -
ten . 1866 brach der Bruderkrieg aus , bei dem
Preußen die Unterstützung Italiens fand . Bei
Königgrätz wurde die deutsche Frage gelöst.
Oesterreich schied aus Deutschland aus . Trotz
der österreichischen Siege bei Cnstozza und Lissa
gewann Italien unter Napoleons Mitwirkung
Benetien .

Die Doppelmonarchie suchte nach dem Ver -
luste ihres Einflusses in Deutschland und Jta -
lieu das Feld ihrer politischen Betätigung auf
dem Balkan , wo in diesen Jahrzehnten die
Türkei ihrer langsamen Auflösung entgegen -
ging . Die Wiener Politik traf hier auf die
Petersburger . Rußland erstrebte den Besitz der
Meerengen und stemmte sich jeder Machterwei -
ternng Oesterreichs aus dem Balkan entgegen .
Durch den Berliner Kongreß erhielt Oester -
reich -Ungarn Bosnien und die Herzegowina zu-
gesprochen: zunächst nur zur Verwaltung : 1908
wnrden die Provinzen der Monarchie einver -
leibt . Dieser Ersolg , der das sechzigjährige Re -
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gierungsjnbiläum des greisen Monarchen
krönte , wurde auf Kosten Rußlands erzielt , das
seitdem mit allen Mitteln von Serbien aus die
Machtstellung Oesterreichs zu unterwühlen
suchte und damit endlich den Weltkrieg herbei -
führte .

Die „traditionelle " Freundschaft der drei
Kaiserreiche , die auch der Politik Franz Jo »
sephs in den ersten Jahrzehnten seiner Regie -
rung als Grundlage gedient hatte , zerbrach , als
in Rußland der Panslavismus stärker wurde ,
als die dynastischen Bindungen . Bismarcks
Staatskunst verstand , mit beiden Kaiserreichen
Osteuropas befreundet zu sein , und sie beide
durcheinander in Schach zu halten . Die Nach-
folger Bismarcks optierten für Oesterreich -
Ungarn und schafften in Petersburg dem Axiom
Geltung : der Weg Rußlands nach Konstan -
tinopel führt über Berlin .

Der Gegensatz Oesterreich -Ungarns gegen
Rußland war sehr stark, da die Interessen bei-
der Staaten sich auf dem Balkan kreuzten . Auch
vergaßen die Ungarn den Russen nie , daß sie
1848/43 an der Unterdrückung der madjarischen
Revolution mit Waffengewalt mitwirkten . Der
Panslavismus stärkte auch die Unabhängigkeits -
bestrebungen der slavischen Volksteile der
Doppelmonarchie und entfesselte eine elementare
Volksbewegung , der auch die geachtete und zu-
letzt auch beliebte Persönlichkeit des Kaisers
keinen Einhalt zu tun vermochte.

Franz Joseph hat aus dem absolut re -
gierten Oest erreich - Ungarn einen
Berfas suugs st aat gemacht ? eine Eut -
wicklung , die sich unter Rückschlägen und starker
Erschütterung vollzog . Die Demokratisierung
macht die Länder sonst zentralistischer , wirkt
stark vereinheitlichend nnd zusammenfassend . Im
österreich -uugarischen Nationalitätenstaat wirkte
sie zentrifugal . Je mehr politische Rechte Franz
Joseph den von ihm regierten Nationalitäten
gab , desto kräftiger erwachte ihr Drang nach
völliger Unabhängigkeit . Der politischen Ver -
waltung Oesterreich -Ungarns gelang es nicht,
einen Ausgleich unter den auseinanderstreben -
den Nationalitäten zu finden . Die Ungarn
verstanden schon 1867 die Zügel der Zentrale
stark zu lockern. Ein künstliches System über -
und ineinandergeschachtelter Parlamente hemmte
Politik , Verwaltung und Wirtschaft mehr , als
es sie förderte . Immer wieder mußte der Kai -
ser zu dem Ausnahmeparagraphen greifen , weil
die Vertretungen des Volkes steril blieben und
versagten . Nur die Autorität des Kaisers hielt
den staatlichen Machtapparat mühsam zusam-
men . Die Deutschen Oesterreichs kämpften —
der politischen Verbundenheit mit dem Reiche
und damit der nationalpolitischen Unterstützung
beraubt — verzweifelt um die Erhaltung ihrer
Stellung und ihres Lebensranms . Die amtliche
Politik des Reiches mußte sich aller Eingriffe
in die inneren Verhältnisse des Nachbarlandes
bundesfreundlich enthalten . Leider wurde diese
offizielle Parole zum Dogma fast aller deutschen
politischen Kreise ? man opferte den Zufällig -
leiten der Grenze das Zusammengehörigkeit -
gesühl und die Erinnerung an 1000jährige staat -
liche Gemeinschaft . In ihrem Abwehrkampf
traten die Deutschen sogar notgedrungen in
Opposition gegen die Regierungen , die der Kai -
ser berief . An seinem Lebensabend hatte der
Monarch die Genugtuung , daß aus seinen Be -
fehl 1914 alle seine Völker an die Grenzen eil-
ten . Allerdings zeigten sich auch im Heere mehr -
fach Zersetzungserscheinungen , die der Krieg -
führung der Mittelmächte schwere Rückschläge
brachten . Mit starker Hand regierte der Kaiser
im Kriege sein Reich, ließ die Parlamente
schweigen und die Kriegsgesetze unerbittlich
sprechen, wo Verräter die Geschlossenheit der
Verteidigung der Monarchie zu erschüttern ver -
suchten .

Kaiser Franz Joseph hat bis zu seinem letz,
ten Atemzuge in friderizianischer Weife seine
Pflicht erfüllt, ' die Aufgabe , die ihm das Schick-
sal gestellt hatte , war für ihn nicht lösbar, - auch
ein Staatsmann größten Formates hätte sie
nicht lösen können , hätte im Gegenteil , wenn
er genialisch vorwärts gedrängt hätte , daS Ende
der Monarchie wahrscheinlich nur beschleunigt .

Wer das neunte Jahrzehnt seines Lebens er -
reicht, sieht nicht nur die eigene Generation
neben sich ins Grab sinken, sondern auch die
folgende , die Generation der Söhne . Ein har -
tes Schicksal,' Franz Josephs Schicksal war här -
ter . Es ritz in unerbittlicher Wiederholung die
nächsten Verwandten durch blutige Untat von
seiner Seite : der einzige Sohn legte selbst Hand
an sich ? die Frau traf der anarchistische Dolch,'
dem Bruder zerrissen mexikanische Kugeln aus
dem Sandhaufen das Herz,' den Neffen , der
ihm auf dem Throne folgen sollte, meuchelte der
serbische Haß und gab damit das Signal zu dem
großen Kampf , der die Doppelmonarchie ver -
schlingen sollte.

Dem Kaiser sagt man das Wort nach: „Mir
bleibt nichts erspart ." Das Schlimmste blieb
ihm doch erspart, ' er hat den Zusammenbruch
der Monarchie nicht erlebt . Sein Nachfolger
auf dem Thron , ein schwacher Mann , erschöpft
von der in seiner Familie heimischen Tuber -
kulose, im Bann einer politisierenden Frau ,
wurde würdelos in den Strudel gerissen, be-
mäkelt von dem Versuch, durch Verrat des
Bundesgenossen das eigene Los zu verbessern .
In milder Verklärung hebt sich die Erinne -
rung an Kaiser Franz Joseph , an seine Treue
und selbstlose Pflichterfüllung von dem uuer -
freulichen Zwielicht ab , in das die Regieruugs -
zeit seines Nachfolgers gehüllt ist .

Kaiser Franz Joseph war ein guter Deut -
scher und ein getreuer Bundes -
genösse des Reiches . Die mit seinem
Tode zusammenfallende Auflösung der von ihm
fast 70 Jahre verwalteten Monarchie hat den
Weg dafür freigemacht , daß die Deutschen
heimfinden , die seit 1866 staatsrechtlich nicht mehr
mit uns verbunden sind .

Minister im Wahlkampf.
Hoepker-Aschoff und Mahraun

sprechen in Düsseldorf.
TU. Düsseldorf , 17. August .

Die Deutsche Staatsvartei im WahlkreiSver -
band Rheinland veranstaltete am Sonntag im
Kaisersaal der Tonhalle eine Wahlversammlung ,
die sehr stark besucht war . Nach Begrüßungs -
worten des WahlkreiAverbandSvorsteherS
Schulz -Remscheid nahm als erster Reimer Dr .
Hoepke r -As ch o f f das Wort . Der Redner
beschäftigte sich eingangs mit >den Bemühungen ,
den Haushalt sür 1930 in Ordnung zu bringen .
Dabei habe sich gezeigt , daß so nicht weiter
regiert werden könne . Er kam dann auf dl«
Rolle Hugeubergs im Kampf um die Reformen
zu sprechen, der sich im letzten Augenblick au >
die Seite Hitlers ins Lager der Opposition ge -
stellt und dadurch der Regierung das . was sie
zur Ueberwindung der Krise für notwendig
hielt , versagt habe und zwar deshalb , weil er
die Diktatur und die Zerschlagung des preußi -
schen Kabinetts gewollt habe . Nach diesen Wor -
ten erb ob sich im Saal starker Protest . Hoepker -
Aschoff mußte seine Rede für kurze Zeit unter -
brechen . Fortfahrend betonte der Minister , daß
sich das deutsche Volk aber aus eigener Kralt
ohne Diktatur regieren könne . Dafür wolle
die Deutsche Staatspartei kämpfen und ringen .
Er kam dann auf den Erlaß der Notverordnung
zu sprechen und erklärte , das deutsche Volk
wolle die starke Verbindung zwischen Parlament
itttö Volk , wozn die Parlamentsreform notwen -
dig sei . Im Zusammenhang hiermit stehe die
große Reichsrcform . Die Staatsvartei denke
nicht daran , Preußen au zerschlaaen , aber die
kleinen und kleinsten Länder müßten verschwin-
den , weil kein Raum mehr für sie vorhanden
sei . Ferner müsse ein Z, "' ^ mengehen zwischen
Reichs - und preußischer Regierung , ein Ans-
gehen der preußischen in die ReichSregierung
erstrebt werden . Bezüglich der Parteiumbildun -
gen meinte der Redner , wer eine Bolksregie -
rung haben wolle , der müsse das Parlamentäre -
sche System und die Parteien an sich bejahen .
Aber Vereinfachung sei auch hier notwendig .
Starke verantwortungsbewußte Parteien seien
erforderlich . Eine Einheitspartei im Sinne des
italienischen Faschismus bedeute aber die Dir -
tatur und liege nicht im Sinne der Staats -

Partei . Hier kam es zu neuen Lärmszenen .
Das was jetzt in die Wege geleitet woröen fei,
sei nur ein Anfang und kein Ende . Der Reo -
ner kam dann auf die Verhandlungen mit Dr .
Scholz und das Verhältnis zur Sozialöemo -
kratie zu sprechen. „Auch ich " — so erklärte der
Minister wörtlich — „will den Kampf gegen
die Sozialdemokratie , weil sie sich in
den letzten Jahren und Monaten den Bcöürf -
nissen des Staates schlechthin versagt hat . Was
ich gegenüber Dr . Scholz abelehnt habe , war .
daß ein Bürger -Block. ein Hindenburg -Block
gebildet werden soll und daß man die Sozial -
demokratie verachte und nicht als Partei aner -
kennen wolle .

Hierauf sprach der Führer der Juugdo . M a -
rauhu . der u . a . ausführte , die tiefe Ursache
der heutigen Schwierigkeiten liege in der Lage
des deutschen Volkes und des Deutschen Reiches
begründet . Zu der neuen Entwicklung gehöre
vor allem Idealismus . Die Staatspartei wolle
einen Willenskern schaffen , eine Gemeinschift ,
die fähig sei. für Ideale zu streiten , im Kamps
für das . was sie in der Zukunft durchsetzen
wolle . Wir stünden jetzt vor der Wende t>er
politischen Entwicklung , und es müsse erkannt
werden , öaß ein neuer Wille über uns herein -
gebrochen sei . — Mit dem Deutschlandlied wurde
die Versammlung aeschlossen .

Eine Wahlrede Or . Wirihs .
WTB. Görlitz . 18. Aug .

Reichsinnenminister Dr . W i r t h hielt am
Sonntag abend im Tivoli in Görlitz in einer
stark besuchten Wahlversammlung eine Rede , in
der er u . a . ausführte , die Frage , ob die
Demokratie in Deutschland möglich ist , sei
zu bejahren , wenn alle Parteien die Demokratie
wollten . Dr . Wirth sagte weiter , die Sozial -
demokratie habe es ihm Vorwurf gemacht , daß
die heutige Regierung mit den Konservativen
zusammenarbeite . Es könue aber sein , daß
Breitscheid in der kommenden Re -
gierung nach den Wahlen neben Tre -
v i r a n u s in der Regierung sitze . Da das
Zentrum in der Kulturpolitik konservativ sei ,
habe es die Konservativen freudig begrüßt , die
sich nach IZjährigem Ringen endlich zum Staat
bekannt hätten . Beim letzten Regierungswechsel
seien es die Sozialdemokraten trotz gegenteiliger
Behauptungen selbst gewesen , die den Antrag

aus Demission gestellt hätten . Was hätte da
J({

Zentrum anders machen sollen , als .«
Rechten zu gehen , wo die Sozialdemokra >i
starr , zu formal und zu wenig elastisch O®" '
sei . Der Minister wies darauf hin , da« a
schiedentlich behauptet werde , es bestehe Sie , j,
ficht, das Wahlalter in Deutschland Hera . ,
setzen . Kein Mensch denke im Ernst daran ,
es auch ein Unsinn sei, wenn von Zwanzig !. »
gen die Politik bestimmt würde . ( Warum ^ jj
dann kein Mensch an die Heraufsetzung .. ■"

Treviranus in Kassel.
WTB, Kassel. 17 . M 11"'

lersaA
lung eröffnete , gestern Reichsminister Trev '
nus in Kassel den Wahlkampf für die }
vativen in Hessen -Nassau . Er führte dabei ^
aus : Es wird keine Regierung geben, o >e

^
gesichts der ernsten Lage kapitulieren
wenn eine Mehrheit in sich uneiniger Pa> „
das begonnene Reformwerk zu »erM j .
trachten würde . Aber deshalb soll das d f
sche Volk sich gesund wählen unö ^ .
Reichspräsidenten erneut das Vertrauen
sprechen, wenn der Nebel der ParteikänM ^

In einer überfüllten öffentlichen Versag

flössen ist . Darum weg m i t d e m w
strophengerede , das die VerzwcN ^
vorantreibt und der nationalen Wirtschal.' %)
ßere Wunden schlägt, als Reparationsla » ^
innerdeutschen Leerlauf . Mein Bekenntnis
dem Reichstagsplatze zur aktiven Revision^ ,,
tik ohne kriegerische Drohungen war der i ^
verständliche Ausdruck der Empfindungen ^
Frontgeneration . Uns ist der Frontgem
wilde Begeisterung , sondern eine Verpfl '^ £
zu mutiger Geduld und zur Vertiesun «
Glaubens an den Sieg dev Rechtsgleichhe«
ter den Völkern des Kontinents .

Eine Fähre gekentert.
Siebzehn Personen ertrunken.

TU. Belgrad . 18 . Ä«
Auf der Drau ereignete sich in der Na? w

kroatischen Dorfes Djurdjovitz ein schwer ^
glück mit einer Fähre , wobei 17 Men 1
ertrunken sind. Im Dorfe hatte vorher ^
große Bittprozession stattgefunden , an der ^
zahlreiche Bauern aus den Dörfern voin >>,
deren Ufer des Flusses teilnahmen . Diese ^
ten auf dem Heimwege mit der Fähre über >
Fluß setzen . Trotz stürmischen Wetters q
hohen Wellenganges hatten sich windeftei ^
Personen auf die kleine Fähre gedrängt , > ^
der Mitte des Flusses kenterte . Drei
konnten gerettet werden , die übrigen vericv
den in den Wellen und ertranken . Die j»
strophe spielte sich vor den Augen der am «
nser stehenden Dorfbewohner ab.

Das Gchiffsunglück
im «Stillen 0 }«1"

Die Fahrgäste gerettet.
TU. London . 18 . Aufluy

Die 148 Fahrgäste des Dampfers
sind nun sämtlich an Bord des amerika «
Dampfers Ventura "

, der Souutag abend a ^
Unglücksstelle eintraf , übernommen worden« ,{j
104 Mann starke Besatzung der „Tahiti ^
ebenfalls von dem amerikanischen DJ

1.
übernommen werden . Es besteht keine H0>> , .$<
die „Tahiti " durch die .^Ventura " und den « j-.
falls zur Hilfeleistung herbeigeeilten « •' L z«
schen Frachtdampfer „Penbryn " abschleppe
lassen.

Durch Humor empor .
Von

Hans Quast.
Eines der wirksamsten und bekömmlich««»

geistigen Kräftigungsmittel - ein Verjünguugs -
fystem ohne Affendrüse und Operationsstuhl ,
wird über all den tausend Leib - und Seelen -
rezepten von heute nur zu leicht vergessen : der
Humor . Wie schön , leicht, schnell und vor allem
wie gut würden die Menschen miteinander aus -
kommen , sich verstehen , wenn das Fluidum des
Humors im privaten und öffentlichen Leben
mehr mitschwingen würde . Da ist unser engster
Kreis : die Familie . Vaterzorn , Muttergroll ,
Kiuderträneu , Donner und Blitz am häuslichen
Himmel , wie oft würben sie durch ein einziges ,
fröhliches Wort im rechten Augenblick im Keim
erstickt sein . Kinder , diese von Natur aus gro -
tzen Humoristen , entwaffnen bekanntlich oft
durch ein einziges Wort alles Zürnen der Gro -
ßen , entspannen im Nu eine kritische, häusliche
Situation .

Unter Freunden . Bekannten , am Stammtisch ,
in der kleinen Gesellschaft zu Hause , wie oft
bringt da in der Hitze des Gefechts e i n unrech -
tes , ungutes Worte eine geladene , dicke, krib -
belige Atmosphäre . Wohl dem Gast oder Wirt ,
der da mit einem treffenden , lustigen Wort alles
wieder gut macht, vom Druck befreit — aus ge-
spannten Gegnern lachende Versöhnte , aus einer
betroffenen Gemeinde einen schmunzelnden
Bruder macht. Ein humorvoller Mensch kann
zum Segen der Gesellschaft werben . (Nicht zu
verwechseln mit dem humorvollen Gesellschafter
sind jene unentwegten „Witzbolde", die unauf¬
hörlich Anekdötchen erzählen , die jede Gesellig -
keit geradezu morden können . ) Ein Witz zur
rechten Zeit — gewiß eine Gottesgabe ! Aber
Humor ist mehr . Humor ist Verständnis , Güte ,
ist ein „Darüberstehen ", nicht nur eine Eigen -
schast des Menschen , sondern sein ganzes Wesen.
— Und gerade deshalb auch siegt der humorvolle
Mensch — nicht nur , weil er lachen macht, son-
dern weil der andere — wenn auch unbewußt —
geistige Ueberlegenheit , vielleicht noch stärker :
eine Ueberlegenheit des Herzens spürt u . willig
auf sich wirken läßt . Nicht umsonst sind in allen
Körperschaften , in Versammlungen , Parlamen -
ten , im geschäftlichen, politischen , kulturellen
Leben die humorvollen Leute (nicht zu nerwech-
seln mit den Hanswursten und Grimassen -
schneidern ) die erfolgreichen , die beliebten . Hu -
morvolle Opposition , sei es in Zeitung , Parla¬

ment oder persönlichem Verkehr , wirkt viel stär -
ker als die rein lehrhaft trockene „Nnr -Sachlich-
keit." „Von allen Geistern , die verneinen , ist
mir der Schalk am wenigsten zur Last", sagt
Goethe . — Eine einzige treffliche luftige Zeich-
uuug in einem Witzblatt bekämpft einen „Gro -
ßen " oft viel wirksamer als „langatmige "

, fach-
sachliche Parlamentsreden , eine kleine , Humor -
volle Attacke in der Zeitung gegen einen Uebel -
stand in der Oesfentlichkeit beseitigt ihn oft viel
rascher, als kleine und große Anfragen und
Debatten im Stadt - und Landrat .

Ein ganz großer unter den Politikern , Bis -
marck, hat zur rechten Zeit mit einem Humor-
vollen , oder witzigen Wort eine politisch ge-
spannte Stimmung erfolgreich gelöst, Menschen
und Parteien damit für seine Zwecke gewonnen
oder ihnen als Gegner einen empfindlichen
Streich versetzt. Zu Tausenden zählen diese
Anekdötchen und Geschichten davon . Die großen
Prediger , allen voran Abraham a Santa Clara ,
sammelten und fesselten ihre Hörer nicht zuletzt
durch ihren bezwingenden Humor . Kein Großer
auf Kanzel oder Katheder , der nicht die sieghafte
Wirkung des Humors erprobt und empfunden
hätte . Gerade auf die Masse wirkt Humor und
Witz zur rechten Zeit geradezu entzündend . Un -
ter der Mannschaft im Krieg war daS „Kom-
pagnieviech " mindenstens ebensoviel wert , als
der längste „Durchhalte "- Artikel in der Presse .
Wie der Humor im gesellschaftlichen Leben irnge-
mein verbindet — real genommen — nützlich
sein kann , davon weiß jeder Geschäftsreisende
zu berichten . Der Chef der Firma , die er auf -
sucht , ist als schmunzelndes , lächelndes , lachen-
des Gegenüber viel geneigter zum Abschluß. —
Das Personal erwartet den humorvollen Rei -
senden geradezu mit Spannung und Freude .
Das alles schafft ihm guten Boden . Man unter -
schätze ja nicht das „Allgemeinmenschliche", daS
Unwägbare auch im sachlich - nüchterueu Ge-
schästsverkehr .

Daß der humorvolle Lehr .̂ >eüer Schulgat -
tung seine Schüler menschlich ungemein bindet
und damit erzieherisch beeinflußt , ist klar . Der
trockene, kalte Pedant wird bei aller Gewissen-
hastigkeit oft nicht so viel bei einem Kind , bei
einem jungen Menschen erreichen , als ein ein-
ziges fröhliches , verstehendes Wort eines hei-
teren Erziehertemperaments . Jean Paul sagt
einmal über die Erziehung des Kindes : Heiter -
keit ist der Himmel , unter dem alles gedeiht —
Gift ausgenommen . —

Unter Dichtern und Künstlern bleibt bezeich -
nenderweise meist nur der volkstümlich und un -
sterblich, der auch eine große Portion dieses

himmlischen „Hnmns " auf seinem Feld siegen
hatte . Der Deutsche Wilhelm Busch, der Spa -
uier Cervantes , der Amerikaner Mark Twain
— um nur einige zu nennen : sie zeugen für die
völkerverbindende Macht des Humors . Ihre
Werke sind Gemeingut aller Nationen .

Nicht nur unser privates Leben , Familie ,
Freundeskreis , Umwelt , wird liebenswerter
unter der Sonne der Heiterkeit — auch das
öffentliche Leben könnte durch Humor an Wesen
und Tempo nur gewinnen . Daß die Behörde ,das Amt manchmal durch seine schematische ,
nüchterne Amtsschimmeligkeit und Kommissig-
keit viel verdirbt , wo ein einziges , verständiges ,
heiteres Wort Differenzen schlichten könnte , das
weiß der brave Untertan nur zur Genüge . Aber
auch hier gibt 's — Gott sei Dank ! — Ausnah -
men , doppelt zu preisen , daß sie sich in der küh-
len Amtsatmosphäre „halten ", ihr freundliches
Gesicht nicht verlieren . — Der Schutzmann , der
einem Angeheiterten statt mit dienstlichen Maß -
nahmen mit einem treffenden , witzigen Wort be -
gegnet , schafft oft ungleich rascher Ordnung , als
mit Amtsmiene und Notizbuch . Der Schaffner ,
der im überfüllten Trambahnwagen mit Ruhe
und Humor sein Amt versieht , schafft es besser
und rascher , als sein aufgeregter und nur , amt -
licher" Kollege . Am Schalter von Post , Bahn
und Behörden aller Art wirkt ein lustiges Wort
manchmal geradezu staatserhaltend und die
Obrigkeit müßte humorvolle Be -
amte mit Beförderung und Zulagen
auszeichnen , sofern sie so viel Humor
aufbrächte . Nur nicht immer Dienstgesichter ,
Amtsmiene , Würde ! Lächeln ist eine viel stär -
kere Macht . Die Völker würden sicher viel bes-
ser und leichter regiert , wenn ihre Abgeordneten ,
Minister . Parlamente mehr Humor hätten und
sich nicht so blutig (im vollsten Sinne bes Wor -
tes ) wichtig nähmen . —

Der Amerikaner hat als Wahlspruch : Wahre
dein Lächeln ! Wollen wir uns auch darin von
dem jungen Volk belehren lassen?

Lächeln, Lachen ist nur dem Menschen eigen
und vielleicht sein schönster, „menschlichster" Zug
im Antlitz . Humor , aber , der lächeln und lachen
macht, das ist das unmittelbarste Geschenk aus
Gottes Hand .

Gommeroperette .
„Der letzte Walzer " ist innerhalb seiner

Gattung zu den wohlgelungenen Operetten der
Gegenwart zu zählen . Die Handlung mit ihrer
ebenso bunten wie unwahrscheinlichen Fabel
ist von den Textautoren Brammer und

G r ü n w a l d äußerst geschickt und wirkst j (f
fünften . Insbesondere die Verdichtung u p <
natürliche Ablauf der Geschichte , in derJ . je<
valier durch seine Ritterlichkeit sich Freche
Bett und Braut erringt , rühmenswert , je'
die mehrfachen Ueberraschungsmomentt ,
Spannung ihr inneres Recht geben . Der ^
Akt bringt sogar ein neues Handlung ^ ^
um der sonst fast unvermeidlichen beruw
Trägheit und Spannuugslosigkeit der je'
Aufzüge zu entgehen . Es tritt näM^ « »>
wahnsinnige Paul I. in einer Operetten -^
tasche -Ausgabe als ein Prinz Paul ' "W
wirb von der Laune des echten Weibes
Hier wäre vorneweg zu sagen , daß 3"
Norden diese Sprechrolle übernommen «, ge'
ihrer Art folgerichtig , sehr intelligent L ^ ftej

'
wandt . Wahrscheinlich wäre aber die: „ ge>
lung des gewiß nicht von ungefähr
nannten Prinzen durch einen behaglichen' ^
beleibten Komiker operettenmäßiger
So bekam die Charakterisierung einen pe
Stich in das Sadistische . Gleichviel : 0t° , m .
tägliche Vorstellung stand aus sehr „ta ^
Es ist» das umso anerkennenswerter , '? jjifr
Musik von Oskar Straus merkw »r

^
, flli®

tig ist,- der führende Walzer , der dem ^
den Namen gab, reicht nicht entfernt
im „Walzertraum " heran , weder an y *
noch an Gestaltung . Vortrefflich und ie»
ist indessen die burleske Nebenhandlung
verhinderten Bräutigam und den vier u«
geraten . Olly Stürmer als Schwingern '
Bonbonniere , Leo Macher als sprühende
Jppolith , Hertha Jensen als Charakter
ritt ersten Ranges nebst kräftiger -, kov» ! t ^
gabnng , sowie die Damen Mangel ' -xeil lL
Stork erheiterten besonders miUdiesew vpatf _
Haus . Franz Zworniks Stärk ^ liegt ' ^cru.^

'
tischen,- sein Dimitri hätte mcSr
Beschwingtheit , Leichtigkeit besitze» ^ (tc «H
Stimmlich holte er im Laufe der drei - ga
Sehr schön, schlank , elegant und lieb ^ ^ e
Friedl Waldmann die recht gut ersu> £
ebenso nachgezeichnete Vera . Da w» " .
Stimme der Vera Schwarz im ^ ^ ^ »unS
man sich mit der rein gesanglichen ~ c

.:
'

.0tc
sprechend bescheiden. Gesamtspiek' > . ,
Bewältigung der Nebenfiguren "

„^ » d i
befriedigten in hohem Maße . Anla ;
Ballet wäre etwa zu sagen , daß ,
hohen Russenstiefeln stilmäßig eitie tM .
keit sein sollte. Der lebhafte Beifall ^ ^ >5
verdient . Der Besuch darf besten **»■
empfohlen werder .
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Aus der Landeshauptstadt .
Sonniger Sonntag .

Eine überaus erfreuliche und angenehme Wit -
^ nZsüberraschung ist uns am Wochenende und
^ gestrigen Sonntag zuteil geworden . Nach
ein unsommerlichen Verlaufe der letzten Tage ,die

ien
als besonders wetterkritisch bezeichnet wer -
wußten , stellte sich unvermittelt am Sams -

'aß ein Umschwung der Wetterlage und vor allem
eiftt ausfallende Beruhigung der zuletzt sehr be -
pSien Naturgewalten ein . Starker und anhal -
inder Barometeranstieg kündete den Wetter -
Achsel an . Besonders gegen Samstag abend
^ a«n das Großreinemachen . Allmählich wurde

^ Horizont blankgefegt , vis schließlich das letzte
glichen verschwunden war . Ein leuchtender
^ ätsommertag zog mit dem Sonntag Morgen
H In unwahrscheinlich tiefem Blau wölbte
"H der Himmel endlich einmal wieder über der
"nnigen Erde und eine frische Brise ließ er-
^ » en , daß dieser Tag ohne den gewohnten

Waffen Segen von oben " verlaufen werde .
^ er »Zug ins Freie " setzte schon früh mor -

Se,, 8 ein. Wanderlustige , einzeln und in Grup -
?eit< zu Fuß , per Rad ober Auto , sah man schon
1# aller Herrgottsfrühe den Stadtmauern ent -
' "en . Auf dem Bahnhof herrschte lebhafter
strich und starker Verkehr nach allen Rich-
"»gen . Vor allem wiesen die einzelnen Sonn -

nach Baden -Baden , nach dem Murg -,
ühler- und Achertal , sowie ins Oberland un -

^wohnlich starke Frequenz auf . Nach dem Alb -
^ setzte der Touristenstrom ebenfalls recht früh

aber auch am Nachmittag zogen noch viele
« anderfreunde in dieses nächstgelegene Schwarz -

° ldtal , so daß namentlich die Spätabendzüge
#0ft Herrenalb , Frauenalb und Marxzell h«r
'8 auf den letzten Platz besetzt waren . Hunderte

^ Kraftwagen passierten die Albtalftratze nach
Etn Dobel und Wildbad und in Richtung Gerns -

Freudenstadt . Die Kraftwagenfrequenz
sich in diesem Sommer gerade auf diesen

Schwarzwaldstraßen erhöht .
^>er Nordschwarzwald wurde von allen Rich-

""gen her besucht. Die Witterung blieb auch
1#l Gebirge hell und trocken, aber für die Iah -
'^ »eit weiterhin sehr kühl . Während man im
^ eintal nachmittags wieder einmal 22—23 Grab
^ lsius verzeichnete lgegenüber dem Vorjahre
Erdings fast 10 Grab weniger !j . hielten sich die
^ htemperaturen im hohen Gebirge nicht sehr

vom Nullpunkt entfernt , und tagsüber
^ wankten die Höchstwerte zwischen 12 und 18

^ad , so daß man den wärmenden Wettermantel
"icht gerne entbehrte . Die klare und weite Sicht

den Bergeshöhen — wo bereits die Erika -
^ ie angehoben hat — gestaltete den Sonntag

iinem reizvollen Wandertag .
Sn öet Stadt selbst war gestern auSuaHmS-

mal gar nichts los . Umso lebhafter war
der Besuch des Stadtaartens . der endlich

.̂ Mal wieder günstiges Konzertwetter hatte ,
ier nächsten Umgebung . Rappenwört bot

diesem schönen Spätsommerfonntag erneut
Beweis seiner Güte als VolkserholungS --

^ t« . e8 wurde eifrig geturnt und allerlei
dort getrieben , einige Unentwegte wagten sich

^ ins Wasser . Sie Hauptfache war aber doch
k

' wunderschöne Sonnenschein und der frische
^ rliche Wind . Auch in der schönen Altrhein -,

und im Hardtwald herrschte reger Be -
leider machten sich die von der plötzlichen

j
®ätmang aufgescheuchten Schnaken unlieb -

bemerkbar , die alte Plage unserer schönen
Noch ein paar so schöne sonnte

^ ntage und wir sind wieder ein klein bißchen
* dem Wettergott ausgesöhnt .

Wien bleibt Wien .
Hilter dieser Devise veranstaltet am kommen -
h

" Dienstag abend , von 20—2214 Uhr , die
^ woniekapelle unter Leitung von Herrn

Rudolph im schönen Stadtaarten ein
" 88 Streichkonzert . Dem Publikum ist da-

H; Gelegenheit geboten , durch den vorzüglichen
I,,^8ichkörper der Harmoniekavelle eine Aus -
Äj der schönsten Wiener Weisen , wie Stranß ,' Uöcker u . a ., zu Gehör gebracht zu bekommen.

. Gutes Meldeergebnis
2. Karlsruher Langstrecken -Faltbootregatta

„Rund um Ruppenwört ".
Vereine aus Mannheim . Ludwigshafen ,

br,?? lenthal ^ Mainz . Frankfurt . Gießen . Saar -
b,.,?8u. Kaiserslautern . Speyer und Stuttgart
d.^ ugen sich an der am 24 . August stattfinden -
.. J . .. m - ^ Ol . . . . V . . . . . (O a MMA« .
Hj« ^onflftredeit -Renatt « .Ltund um Rappen -

" . die in diesem Jahre allein vom Kanu -
"Rheinbrüder " Karlsruhe durchgeführt

wird - Bedauerlicherweise hat der Wassersport -
verein Maxau keine Meldungen für die Vcr -
anstaltung , die sonst gut besucht wird , abge-
geben . Im Senior -Einer (Meisterschaft von
Karlsruhe ) starten 6 Boote . Auch die Rennen
für die Junioren und Anfänger weisen gut be -
setzte Felder auf . Der Zweier für Dame nno
Herr muß aus -fallen . Der Senior -Zweier Hai
nur eine Meldung aufzuweisen . Während den
Rennen werden Wasserkampffpiele im großen
Badebecken des Rheinstrandbades vorgeführt .

Verkehrsunfälle .
An der Kreuzung Karl - und Kriegsstraße

stießen am Samstag vormittag ein Kraftrad
und eine Kraftdroschke zusammen . Der Motir -
radfahrer erlitt hierbei einen Armbruch . Das
Motorrad wurde stark, die Kraftdroschke leicht
beschädigt. Die Schuld trifft den Motorrad -
fahrer , weil er das Vorfahrtsrecht nicht beachtet
hatte .

Aus Unachtsamkeit lief am Samstag nach -
mittag auf der Durmersheimerstraße ein ange -
trunkener Fußgänger einem Motorradfahrer in
das Rad , wobei der Motorradfahrer stürzte und
sich leicht verletzte . Der Fußgänger wurde schwer
verletzt und mußte mit dem Krankenauto in das
städtische Krankenhaus verbracht werden .

Auf der Hauptstraße in Durlach kam es am
Samstag abend zu einem Zusammenstoß zwi-
schen einem Motorradfahrer und einem Rad -
fahrer . Beide Fahrer kamen zu Fall und zogen
sich leichtere Verletzungen zu . Die Schuldfrage
bedarf noch der Klärung .

In der Nacht zum Sonntag stießen an der
Straßenkreuzung Waldhorn -Kapellenstraße eine
Kraftdroschke und ein Motorrad zusammen . Der
Führer des Motorrads erlitt hierbei einen Un -
terschentelbruch . Das Motorrad wurde stark,
die Droschke leicht beschädigt. Die Schuldfrage
ist noch ungeklärt .

Auf der Neureuterstraße wurde am Sonntag
vormittag ein Fußgänger von einem Motorrad
angefahren . Der Fußgänger wurde hierbei er -
heblich verletzt und mußte mit dem Krankenauto
in das Städt . Krankenhaus eingeliefert werden .
Der Motorradfahrer erlitt leichtere Verletzun -
gen.

Diebstähle .
Einem led . Koch wurde am Samstag aus dem

Schrank seines Schlafzimmers ein Anzug im
Wert von 150 Mark gestohlen . — Ein leb. Anto -
mechaniker stieg in der Altstadt in den 2. Stock
eines Kaffees ein . Er wurde dabei beobachtet
und von der Polizei festgenommen . Ob Gegen -
stände entwendet wurden , bedarf noch der Fest -
stellung . — Aus dem Keller eines Hauses !n der
Weltzienstraße wurden durch Einbruch IS Fla -
schen Wein im Wert von ungefähr 15 Mark ent¬
wendet .

Ruhestörungen .
Ueber Sonntag gelangten 35 Personen wegen

Ruhestörung und Verübung groben Unfugs zur
Anzeige . — 5 Personen wurden wegen Trun -
kenheit vorübergehend in Schutzhaft genommen .

Naß im Wilden Kaiser .

Ist Bergsteigen ein gefährlicher Sport ?

Zu dem schweren Touristenunglück im Gebiet
des Wilden Kaisers , dem drei junge Menschen
zum Opfer gefallen sind , wird uns noch berichtet :

Seit Anfang der Woche zeigte sich in allen
Teilen des Alpengebietes eine fortschreitende
Verschlechterung der Witterung , die ihren Höhe-
punkt gerade am Donnerstag erreichte , als sich
die drei Hochtouristen zu einer besonders schwie -
rigeu Kletterpartie anschickten . An diesem Tage
trat « in außergewöhnlich scharfer Temperatur -
stürz im Gefolge plötzlich hereinbrechender,

Wagnis . Vor Beginn der Hochtour hat bereits
ungünstiges , stark frostiges und zu Schneefällen
geneigtes Wetter vorgeherrscht . Die Touristen
sind daher von erfahrenen Bergführern und vor
allem von dem Hüttenwart der Kruttenhütte ,
der Basis zu dem Kletterunternehmen , eindring¬
lichst gewarnt worden , so daß sie eigentlich selbst
Schuld an dem tragischen Ausgange ihrer Tour
tragen .

In diesem überaus wechselvollen, überwiegend
kalten , schneereichen Hochgebirgssommer , der nnr
allzu häufig unvermittelt aufgekommene Schnee-

Auf dem Weg zum Gipfel .

schwerer und winterlich gearteter Schneestürme
ein . Die Temperatur sank in einer Höhenlage
von 170» Bietern bereits auf den Gefrierpunkt ,
sie siel z. B . im Säntisbereich auf — 4, auf der
2900 Meter hohen Zugspitze bis auf — 8 Grad, '
in den hochalpinen Geländen zwischen 3000 und
3700 Metern , zu denen auch das Wilde Kaiser -
gebiet zählt , hat man am Donnerstag gegen
— 14 Grad Kälte gemessen. Der orkanartige
Schneesturm , der auf die Gletscher bis zu einem
halben Meter Neuschnee in verhältnismäßig
kurzer Zeit hinwarf , dürfte in Verbindung mit
der plötzlich gesteigerten , durch den eisigen Nord -
stürm verschärften Kälte in erster Linie den
allmählich stark erschöpften Bergsteigern zum
Verhängnis geworden fein.

So bedauerlich das tragische Unglück ist . fo
darf doch nicht geleugnet werden , daß es bei
reiflicher Ueberlegung hätte verhütet werden
können , Zum mindesten haben die drei jugend -
lichen Bergsteiger die drohenden Gefahren stark
unterschätzt,- denn an und für sich ist die Klet -
terpartie in dem fraglichen Gelände am Wilden
Kaiser ein recht schwieriges Unternehmen : bei
hereinbrechenden Unwettern , Schneestürmen und
Kälte gestaltet es sich aber als lebensgefährliches

stürme und eisige Kälte auszuweisen hatte , ist
schon manch ein Hochtourist den Unbilden des
Hochgebirgswetters zum Opfer gefallen . Die
Mehrzahl der Verunglückten ist selbst schuld an
dem bedauerlichen Ausgang ihres Unterneh -
mens . Es sind eben viele Berggänger nicht
energisch genug , umzukehren , wenn die Um-
stände einen Rückzug als notwendig erscheinen
lassen : viele Hochtouristen wollen immer noch
nicht begreifen , daß das rechtzeitige Umkehren
bei schwieriger Wetterlage von größerer Ener -
gie zeugt , als das starrköpfige Daranflosgehen ,
Was die Hochtouren in der gegenwärtigen Zeit
außer der akuten winterartigen Schlechtwetter -
läge besonders gefährlich macht, das ist der reich-
liche Neuschnee, der in den letzten Wochen ge-
fallen ist, so daß verhältnismäßißg große La-
winen - und Schneerutschgefahr besteht. Auch
die Steinschläge , « ine der unheimlichsten Ge-
fahren des Hochgebirges , waren bisher häufiger
als in anderen Jahren . Das erklärt sich auch
wieder aus dem Neuschnee, dessen Abschmelzen
in den Schrunden und Spalten öfters Felsstücke
loslöst von Orten , wo man bei normalen Ber -
Hältnissen um diese Zeit vor Steinschlägen sicher
war .

Hygiene des Alltags .
pgz. Gesundheit kommt nicht vom Himmel

geflogen , sie will erarbeitet sein. Das steht
zweimal an der Decke in der Halle „Allgemeine
Körperpflege " auf der Internationalen
.Hygiene -Ausstellung Dresden 1S30 geschrieben.
In unseren Wanderausstellungen läuft auch
eine Darstellung mit . da steht darüber : Gesund -
heit kaufst du nicht im Hamdel , sie liegt in
deinem Lebenswandel . SBfcr modernen Men -
schen sind nämlich der Ansicht, daß Gesundheit
nicht nur ein Geschenk der Götter ist , sondern
daß wir die uns von den Vätern ererbte Ge--
sundheit erwerben müssen, um sie dauernd zu
besitzen . Auch das größte Gesundheitskapital
kann in einem Menschenleben vollständig ver -
wüstet werden . Aber mehr noch . Wir sind zu
der Ucberzengung gekommen , daß durch syste -
matische Uebung der Lebenskräfte sogar eine
schwache Gesundheit sich so festigen und steigern
läßt , daß wir als leistungsfähige Menschen im
Leben stehen und unseren Lebensweg gehen
können .

Alles Leven hat ja die wundervolle Eigen -
schast , sich anzupassen . So mutzt sich auch der
menschliche Leib im Gebrauch nicht ab , solange
dieser Gebrauch in den Grenzen der mensch -
lichen Anlage bleibt . Im Gegenteil , unser
Körper wird stärker . Diese Erkenntnis ist bis -
her für die Uebung des Bewegungsappa -
rates schon millionenfach in die Tat umgesetzt
worden . Weniger allgemein ist die Uebung der
inneren Lebenskräfte , die Uebung unserer
Krankheitsabwehr , die in systematischer Körper -
pflege besteht.

Für die inneren Lebenskräfte in besonderer
Weise notwendig ist die Ermihrnng . Die Er -
nährung ist ja auch kein passiver Borgang , es
ist durchaus nicht so , daß wir irgend etwas in
den Körper hineinstopfen , das dann aufgelöst
wird und in den Körper übergeht , sondern der
Körper wählt unter dem Angebotenen ans . Er
verarbeitet die Nahrung , und auch diese Arbeit
läßt sich üben vom Kauen an bis znr Darm -
tätigkeit . Aber aus die Dauer ist es doch sehr
wichtig , was der Körper zur Auswahl ange -
Voten bekommt , ob die Nahrung alle notwendt -
gen Bestandteile enthält oder nicht . Hier ist be-
sonders zu erinnern an die Vitamine und an
die Mineralstoffe , die uns die grünen Pflanzen
und das Obst liefern .

Die körperlichen Bewegungen üben den Ve-
wegnngsapparat , aber nicht allein , sondern im
Blutumlauf die Atmung und die Ausscheidung
dazu . Wer nicht iu seinem Beruf schou täglich
Leibesübungen treibt , der muß bewußt sie als
täglich« Hygiene in sein Leben eingliedern . Er -
nährung und Leibesübungen sorgen vor allen
Dingen für die Gesundheit d«s Körperinnern .

An der Grenze zwischen Junen und Außen
steht die Haut . Sie ist ein Schiitzwall und etn
Wächter zugleich , der auch den Austausch zwi»
schen Innen und Außen vermittelt . Die Haut
gibt uns Schutz gegen mechanische Angriffe ,
aber auch gegen chemische lSänren , Laugen ,
Salzwasser ) , . sie schützt die Gewebe vor Ver -
dunstung . sie schützt den Körper vor Hitze und
Kälte . Sie verhindert , daß die Sonnenstrahlen
die zarten Gewebe schädigen , aber sie nimmt
auch die Sonnenstrahlen auf und formt ihre
Energie für den Körper nm . Sie wehrt Bäk -
terien ab und beteiligt sich sogar lebhaft im
Kampfe gegen schon eingedrungene KrankheitS -
erreger . Durch Stoffe , die sie dauernd ans
Blut abgibt , greift sie auch in die Regelung des
gesamten Körpergetriebes ein .

Die natürlichen Lebensreize für die Haut sind
die Luft , das Sonnenlicht , sind Temperatur -
schwanknngen , die vor allen Dingen durch Wind
und Wasser erzeugt werden , sind die mechrnt -
schen Reibungen und Einflüsse , vor denen sie
eben den Körper schützen soll. Der Haut diele
Lebensreize immer und immer wieder un»
zwar regelmäßig zu geben , das ist es , was sie
vor allen Dingen kräftigt , was sie in den Stand
setzt, für . uns der Gesundheitsschutz zu sein, den
wir brauche,, . Hautübung ist deshalb zuerst
wichtig, mit anderen Worten , wir müssen die
Haut in der Luft und im Licht baden , wtr
müssen sie aber auch rein bürsten und massieren .
Die Hant ist aber auch Ausscheidungsorgan , sie
befreit uns von vielen Stoffwechselschlacken, die
uns wiederum Krankheitsgefahr brächten ,
blerben sie in unserem Körper . Aus den
Schweißdrüsen fließt der mit Abfallstoffen ve -
laden « Saft . Das Wasser verdunstet , die
schlechten Stoffe bleiben zurück. Sie dürfen
natürlich nicht auf der Haut liegen bleiben , sie
dürfen nicht mit den absterbenden Zellen der
Oberhaut , mit dem Hauttalg zusammen eine
undurchdringliche Kruste bilden , die schließlich
die Hant von Lust und Licht abschließt. Die
Haut darf sich nicht selbst ihre AusscheidungS -
tätigkeit unterbinden und verstopfen . Reinlich -
keit, tägliches Waschen der Haut , und zwar
der Haut des ganzen Körpers , das ist

Kaiser - Natron
besonders milde im Geschmack

und sehr bekömmlich . Bestes Magensalz gegen Soef -
brennen , Magensäure , Machen Sie bitte einen Versuch
und verlangen Sie ausdrücklich Kaiser -Natron in grüner
Original -Packung , höchste Reinheit garantiert , niemals

lose , in den meisten Geschäften . Rezepte gratis .

^ ^
" Arnold Holste Wwe., Bielefeld (5 - 66 )̂

Weiße Zähne : Chlorodont
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6er Gegendienst , den wir ihr erweisen müssen
für die großen Dienste , die sie uns täglich
leistet .

An einer Stelle hat der Hantpanzer eine
große Lücke . Das ist die große Eingangspforte
ins Innere , öer Mund . Diese Eingangspforte
ist nun wie das Tor in eine Festung mit beson-
deren Schutztoren versehen . Die Zähne lassen
keine großen Brocken hindurch , der Speichel
mit seiner baktertentötenden Kraft schützt das
Körperinnere , die Mandeln stehen wie Wächter
noch einmal am Uevergang von öer Mundhöhle
in den Körper . Pflege der Mundhöhle muß die
Pflege der Haut ergänzen . Pflege im modernen
Sinne heißt aber immer wieder Ueven . Uebe
deine Zähne durch kräftiges Kauen , übe den
Speichelfluß mit Schwarzbrot und reinige nach
jeder Mahlzeit Göbiß und Mundhöhle mit
Bürste und einer guten , weichen Zahnpaste .

Es ist alles sehr einfach, was man zur tag -
licheu Gesnndheitsvflege tun muß . Es ist io
einfach, daß die meisten Menschen es gar nicht
sehen. Es ist zu einfach , als daß es den Durch-
schnittömeuschen interessieren könnte . Aber tt>
uralt einfach diese tägliche Körperpflege ist , so
schwer ist sie im Leben durchzuführen . Gesund
werden und gesund bleiben ist wirklich eine
Tugend . Und nicht umsonst sind die Hälfte
aller religiösen Vorschriften im Alten Testa -
ment , im Koran , in den Lehren des Buddha ,
gesundheitlich . Gott selbst schreibt die Waschun-
gen und die Uebungen vor . und seine Priester
kontrollieren eifrig die Durchführung dieser
Gebote . Gaben die weisen Religionsstifter ihre
Gesundheitsregeln nur , weil sie , wie der
Amerikaner etwa erkannt hat , daß Gesundheit
Reichtum ist , daß nur der gesunde Mensch
arbeitsfähig bleibt ? Ganz gewiß nicht ! Sie
wußten vielmehr , daß der Weg znm Geist , daß
der Weg zur Seele über den Körper geht . Diese
Weisheit war verloren gegangen , und eru
Nietzsche hat sie uns wieder ins Gewissen ge-
rufen . Der Weg zur seelischen Gesundung des
Abendlandes geht über den Körper , geht über
die tägliche getreuliche , geübte Pflege des
Körpers - Uebung des Körpers , richtige nno
mäßige Ernährung unseres Leibes .

Wetternachrichiendienst
der Badiichen Landeswettcrwarte Karlsruhe

WittermigsauSsichte« für Dienstag . IS . Aua.:
Fortdauer des heiteren und trockenen Wetters .
Zunehmende Erwärmung bei südlichen Winden .

Badische Meldungen .
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Rhein -Wasterstäude, morgens 6 Uhr.
Walddlmt , 18. Ausust : 401 cm ; 17 . Aumist : 403 cm .
Tchusterinsel . 18 . August : 390 cm : 17. August : 380 cm .
« ehl . 18. August : 4*25 cm ; 17 . August : 413 cm .
Maxau . 18 . August : 622 cm ; 17 . August ; 606 cm ;

mittags 12 Uhr : 609 cm ; abends 6 Uhr ; 613 cm .
Naunheim , 18 . August : 540 cm ; 17. August ; 524 cm.

Tagesanzeiger.
Nur bei Ausgabe von Anzeige » gratis .

Montag . 18. August .

Sommer -Ov «rctte lKonzerthaus ) : 20 Uhr ; Polen -
blut .

Gloria -Palast ; Mefsalina .
Schauburg : Skandal um Eva .
Gasthaus „Zum Waldhorn ". Teutschneureut ; Kirch -

weihe . Großes Tanzveranllgen .
Gasthaus „ Zum Lamm ", Teutschneureut : Kirchiveihe .

Grobes Tanzvergniigen .
Gasthaus „Zum Engel ". Welschneureut : Kirch ^ieihe.

Grobes Tanzvergnügen .
Gasthaus „ Znm FeldschlSbcheu . Welschneureut : Kirch -

weihe . Großes T « n»veranüaen

RMIIait zum Londtstumen.
Siegerehrung des KTV . 46 .
das nächste Landesturnen . -

Fachkritik über den Karlsruher Turngau . — Ansichten über
Handballpropa gandaspiel KTV . 46— Pol . Karlsruhe 6 :8.

Zu eng waren wieder einmal die Räume des
Vereinsheims des KTV 46 , um die große
Turnerfamilie zu fassen , die an den großen Er -
folgen ihrer Turner beim Lanbesturnen freu -
digen Anteil haben wollte . Nach einleitenden
Musikstücken der Hauskapelle begrüßte 2. Vor -
sitzender W u r st die Festaemcindc . Höchste An-
erkennung verdiene , wenn man nach einer
großen Aufgabe zu einem kaum erhofften Ziele
gelangt , wenn eine Arbeit von solchem Erfolge
gekrönt sei . An Zeiten schwerster wirtschaftlicher
Not sei dies nur möglich durch den Idealismus ,der die Turnerschaft beherrsche, der Treue zur
großen Sache , der Treue zum Verein . Diese
Begeisterung sei weiterhin das starke Band des
Zusammenhalts . . . . Nach Würdigung der
Leistungen der 31 kranzgekrönten Wettkämpfer
leinschk . Schwimmer ) , darunter 11 erste Sieger ,ging W u r st zu einer eingehenden Würdigung
über

das Vereinswetturnen .
diesem Prüfstein turnerischen Lebens innerHaid
eines Vereins . Es war eine Glanzleistung ,
vorweg der 34 Alten , die unter Jockers Leituna
ein vollgerundetes Bild straffster Disziplin
boten . Die Jugend , darunter viele , die erst-
mals in einen so schweren Kampf zogen , wur -
den hierdurch angeeifert und fügten sich als
Ganzes vollwertig ein . Ratzels und Geisthardtö
unermüdliche Arbeit fanden hier ihre Krönung .
. . . Auch Schwimmwart S t o f f l e t h , der mtt
feinen Schwimmern 16 Siege , darunter 7 erste
errang , fand gebührende Anerkennung
Die Sieger wurden vorgerufen , seder erhielt
als Andenken eine Rosette mit Band in den
Turnerfarben schwarz-rot -gold , in die zwei Lili -
putkeulen eiugeflochten waren , ferner wurden
die während des Jahres zahlreichen errungenen
Erfolge bekannt gegeben . . . . Nach einem
Cellovortrag des Turners Lebermann würdigleder Gauvertreter B r ü st l e

die Erfolge des Karlsruher TurnaanS .
Die vielen Sanluse , die Mannheim ein

Fiasko prophezeiten , seien zn Panlusen ge-
worden . Zu wünschen wäre , daß man in
Karlsruhe ebensolches Verständnis sür die
turnerischen Belange fände Angeregt durch
die Berichte der Zeitungen sei man schon im
Laufe dieser Woche wegen des nächsten Landes -
turnens an ihn herangetreten - Nach den Ersah -
rnngen beim vorjährigen Gauturnfest in Karls -
ruhe verhalte er sich reserviert . . . Ein Ge-
fühl des Neides über die herrlichen Platz -
anlagen Mannheims bewege die Karlsruher
Turner und Sportler . Keine Stadt Badens
könne Gleiches bieten , Platz - und Quartier -
fragen fanden hier eine vorbildliche Lösung .Die Uebernahme dieses Festes hänge nicht vomWillen der Turner , sondern von den Garan -
tien

_ der Stadtverwaltung Karlsruhe ab.
Brüstte halte diese Sache für sehr riskant . . .Vom turnkritischen Standpunkt ans gab öer
Gauvorsitzende folgendes Urteil : Glänzend ab-
geschnitten haben die konkurrierenden Vereine
beim VereinSwetturnen , nicht nur die großen ,wie M .T .V -, Durlach . Ettlingen usw ., sondern
auch die kleinen und kleinsten Laudvereine .
Gerade dieses sei das Wertvollste . Durch einen
Regiefehler sei der stärkstvertretene Verein
des Karlsruher Gaues . K .T -V - 1846. als letzter
und an einem abgelegenen Teil des Stadions
an die Reihe gekommen . Er bot eine Glanz -
leistung . zweite Stelle mit 78 von 80 erreich-
baren Punkten ; vorweg die Alten . Dem Sc -
nior . dem 66jährigen Nikolaus Scheier ,
überreichte er als besondere Anerkennung eine
Blumengabe in den Turnerfarben rot - weiß . . .
Gaupressewart Kurt Seidel würdiate ebenfalls
den Karlsruher Gau . Von 40 Vereinen be¬
teiligten sich 26 mit 736 Teilnehmern am Ver -
einsturnen , alle gnalisizierten sich sür die erste
Turnklasse, - bei öer großen Gaustaffel wurde
die dritte Stelle behauptet . Vou 1466 Kranz -
siegern beanspruchte der Gau 118, darunter 14
erste ; in der Fachschaft Spiele zwei Kreis -
Meisterschaften des M .T .V . Zum Schlüsse wies
Seidel auf die unzulänglichen Platzverhält -
nisse des K .T .V . 46 hin und erhofft von den
maßgebenden städtischen Stellen baldige Klä -
rnng dieser Frage in entgegenkommender ,
zweckentsprechender Weise . - . Zum Schmuck
des Vereinshauses stiftete Kurt Reisbauer ein

zur Erinnerung an die zweite Paul - Schmidt -
Wanderung gefertigtes Bild des Kreisheimes
Brandeck -Lindle . . . Lieder zur Laute , von
Turner Jlllg , Vorträge verschiedener Hu¬
moristen usw . würzten den wohlgelungenen
Abend . Der Sonntagnachmittag brachte den
Kleinen auf dem Bereinsplatz ebenfalls den
ihnen gebührenden Anteil an Belustigung ,
Freude und Spiel . Den Abschluß bildete ein

Handball -Propagandaspiel KTV . 46 —
Pol . -Spv . Karlsruhe .

Ein rassiges , scharfes Treffen , bei dem der
Badische Meister , Pol .Spv . Karlsruhe aus einen
gleichflinken , im Stellungsspiel und Fang -
vermögen technisch reifen und ebenbürtigen
Gegner stieß. Durch die Vorbereitungen zum
Landesturnen war für die Platzelf das Trai -
ning seit längerer Zeit in den Hintergrund ge -
treten , trotzdem fiel dieser Umstand nicht ins
Gewicht. Nach beiderseits gleichmäßig verteil -
tem Felbfpiel schoß der Sturmführer nach
viertelstündigem Spielverlauf das Führungs -
tor , durch den K .T .V .-Sturmführer H a n n e ck e
erfolgte darauf der Ausgleich . Dem zweiten
Tor der Polizei stellt K .T .V . durch Rechtsaußen
Bohnert wiederum den Gleichstand her . Polizei
schoß in kurzen Intervallen drei weitere Tref -
fer , die Platzelf holt durch den Halbrechten Loch-
mann und den Linksaußen Bohnert zwei Tore
auf . Halbzeit 4 : 5. — K .T .V . konnte im zweiten
Kampfabschnitt mitunter stark im Angriff lie -
gen . Pfosten und Latten , nicht zuletzt aber auch
der Polizeitorwart , verhinderten zunächst die
verdienten Erfolge . Glücklicher ist der Gegner .
Zehn Minuten vor Schluß bringt er in wenigen
Sekunden zwei weitere Treffer an . erhöht den
Vorsvrnng auf 7 : 4 , dem Halblinken von K.T .V.
Seitz gelingt endlich der fünfte , dem Linksaußen
Bohnert der sechste Treffer , Polizei aber ver -
mag kurz vor Abpfiff den Sieg durch ein achtes
Tor sicherzustellen. Dem von Geisthardt gut -
geleiteten Spiel folgte eine große Zuschauer -
menge mit gespanntem Interesse . — l.

Volksturnmeisterschaften
der N . T .

Neue Höchstleistungen.
Als am Samstagvormittag auf dem Platze

des T .V . Leipzig -Connewitz die Volkstnrn -
Meisterschaften der Deutschen Turnerschaft ihren
Beginn nahmen , öffnete auch der Himmel seine
Schleusen und alle Aussichten auf die Erzielung
hochstehender Leistungen schienen dahinzufchwin -
den. Trotz Regen und Wind brachte aber der
Tag doch eine Reihe von sehr feinen Leistungen
und sogar einige neue D .T .-Höchstleistungen
konnten registriert werden . So wartete Frl .
Henvelmann -Köln im Weitsprung mit 5 .60 m
mit einem neuen D .T .-Rekord auf und eine
zweite D .T .-Höchstleistung bot Frl . Stockhorst
im Schlagballweitwerfen mit 76 .64 m. Infolge
der starken Regengüsse konnte das Programm
des ersten Tages nicht vollständig zur Abwick -
lung gebracht werden .

Die Meisterschaften waren am Sonntag von
besserem Wetter begünstigt . Es gab wieder
hervorragende Leistungen . So konnte Frl .
Schumann -Essen-Ruhr im Speerwerfen mit
40-55 m einen neuen Weltrekord aufstellen , der
allerdings keine Anerkennung findet , da die
Deutsche Turnerschaft nicht dem internationalen
Verband angehört . Eine neue deutsche Turner -
Höchstleistung erzielte Krähe im 10000-Meter -
Lanf mit 32 : 43,2 Min . Lammers gewann auch
die IM Meter in der glänzenden Zeit von
16,4 Sek . in überlegenem Stil vor dem Schöne -
berger Pflug , der 10,8 Sek . gebrauchte .

ftuf der Fahrt auf dem Gberrhein
»wischen Schasshaufen und Slein am JlHeln . eine Siromsahrl Schasshaus - n - Konssanz zähl »

anerkanniermajZen zu den schönsten Slromsajzrlen Europas .

1Niemals Grenzrevision
Eine amtliche polnische Erklärung .

TU. Warschau , 17. August-
Im Zusammenhang mit der deutsch -polmily

Auseinandersetzung wegen der Rede desRelw «
Ministers Treviranus bringt der „Expreß ?'
ranny " eine amtl . Erklärung in der es fl™ '
Jede Regierung müsse sich in der bestimmteil
Form gegen Kundgebungen auswärtiger
ten wenden , die sich gegen die Unantastbare
ihres Landes richten . Vermutlich stehe au« °
Reichsregierung auf demselben Standpunkt - o
gegebenen Falle habe der Protest der polniW ^
Regierung einen besonders entschiedenen y, *,
rakter angenommen , weil es sich um die
rung eines Mitgliedes der Reichsregiel "
handelte und das in einer Form , die Wioe
spruch auch bei denen hervorrufen mußte , die i
eine aufrichtige Zusammenarbeit eintreten - *
polnischen Regierungen hätten niemals eine ® .
legenheit verabsäumt , darauf hinzuweisen , ® <
alle Forderungen der deutschen Seite bezu'p
der Grenzveränderung , welchen Weg sie a»
nehmen mögen , immer den unwiderrufl -»
Widerspruch des gesamten polnischen Volkes v
gegnen werden . . . f(Der „Expreß Poranny " fügt hinzu , daß » lt .'
amtliche Erklärung den Standpunkt Polens
einer so klaren Weise ausdrückt , daß alle Erwo > '

tungen auf die friedliche Revision der polniM
Grenze als Beweis der Unwissenheit oder »c
bösen Willens betrachtet werden müssen.

Die deutschnaiionale
Reichslist «

TU. Berlin , 17. MS -
Die Dentschnationale Pressestelle teilt ® v

Der Vorstand der Deutschuationalen Bot*
Partei befaßte sich in seiner Sitzung am So »^
tag mit der Aufstellung der Kandidatenliste :
den Reichstag . Die Liste wurde vom Vorsts
einstimmig gebilligt . Sie wird veröffentlm
werden , sobald die formelle Zustimmung V
Kandidaten vorliegt . Neben den bisherigen » '
geordneten und einigen bewährten Abgeordnet
des Preußischen Ländtages stehen eine
neuer Namen von Ansehen , vor allem auch ^
jüngeren Generation an den führenden Stelle
der Listen . Die R e i ch s l i st e wird sefuv
durch den Parteivorfitzenden Dr . Hugeiib^ ?'
Frau Mueller -Otfried , Landesökonomierat SSW
bög , Dr . Ouaatz , Professor Spahn und Hau? '
mann a . D . Schmidt -Hannover .

politische Zwischenfälle .
In Charlottenburg wurden in ^

Nacht zum Sonntag zwei Angehörige
N .S .A .P . von politischen Gegnern überfalle
und schwer verletzt . Sie wurden ins Kranke«
haus geschafft ; die Täter sind entkommen .
Steglitz wurde gestern nachmittag ein Tr »?
von etwa 76 Nationalsozialisten wegen Trages
verbotener Uniformen und Abzeichen fefteenô
men . Um die gleiche Zeit wurde im
Berlins ein Demonstrationszug der K .P .D ., DC,
verbotene Lieder sang , ohne Zwischenfall am -
gelöst .

In Wolfenbüttel kam es in der Na
zum Sonntag zu Zusammenstößen
Nationalsozialisten und Kommunisten , s ?.,
Kommunisten wurden durch von Nationalso ^
listen abgegebene Beinschüsse verwundet .
Nationalsozialisten flüchteten und wurden "v
den Kommunisten verfolgt , worauf es erneut »
Ansammlungen kam. Weitere Ausschreitung
konnten aber von der Polizei verhindert i®v
den. Fünf Nationalsozialisten wurden t
genommen . Die Polizei hat später wehre
Pistolen , Dolche usw . unter einem Strauch ^
gefunden . „ ,

In einer in Idar abgehaltenen fozialbe»>
kratischen Wahlversammlung kam es zu e >«
blutigen Zwischenfall . Als ein nationalsoa . ^
listischer Redner nach Ablauf seiner Redezeit i
weigerte , die Tribüne zu verlassen, um
Kommunisten zu Wort kommen zu lassen,

" 1y . „
ten plötzlich 20 bis 25 Nationalsozialisten am
Tribüne und schlugen den Versammlungsle > te
Redakteur Füllenbach , nieder . Er erlitt f ®1®. cj
Verletzungen . Nur mit Mühe konnte die
weitere Ausschreitungen verhindern .

Güterzuadiebe festgenommen«
WTB. Frankfurt a. M .. 17. August

-
,

Schon des öfteren sind Güterzüge auf
Strecke Frankfurt a . M —Bebra beraubt
öen. Den Dieben scheint es ein leichtes zu > ,
auf die stellenweise sehr langsam fahren ^ ,
Züge aufzuspringen , in einen Wagen
dringen und brauchbare Waren aus dem ■p
zu werfen . Die Räuber konnten jedesmal .^
mittelt und ihrer Strafe zugeführt werden - * j
jetzt wieder ist es der Eifenbahnkrimina !p ° . ^ .
und der Landjägerei gelungen , eine 9»«» '

^bände in Steinau und Umgegend aussind '«
machen und festzunehmen . Unter den jetzt '
genommenen befinden sich der schon ^ 10
wegen schweren Eisenbahnraubes mit
rigem Gefängnis und Zuchthaus .

beu z
25 Jahre alte Wilhelm Jahn aus Steina « j ,
der 29 Jahre alte Mühlenbesitzer Josef
l e r aus Uerzell , der ebenfalls wegen
stahls vorbestraft ist . In der Scheune
lers mutzten etwa 30 Zentner Heu «m«
werden , um das darunter versteckte Die » ^
aufzufinden . Auch eine Höhle im nahen i : ti it
diente als Lager für das Diebesgut . Di e
wurden beschlagnahmt . Außer Jahn und
ler , die dem Untersuchungsgefängnis t« er¬
zugeführt wurden , konnten einige Hev '
mittelt werden .

R ^ oo befchädigi .
WTB. London . 17. z glS

Das Luftschiff R 100 erlitt gestern aven̂ r-
es nach seiner Rückkehr von Kanada aw He» '
mast lag , eine leichte Beschädigung . S ^ .t f a"
zintanks lösten sich von dem Rahmenw
und durchstießen die untere Seite der f „ tiie"
hülle , blieben dann aber hängen und
wieder in ihre Lage zurückgebracht ' M
Heute nachmittag wurde das Lustsch>>>
Halle gebracht.
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